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Dieses Buch richtet sich ausschließlich an volljährige Leserinnen und Leser. Es erzählt von einer intensiven, einvernehmlichen Beziehungskonstellation zwischen erwachsenen Personen und behandelt Themen wie Freundschaft, Partnerschaft, Nähe, Eifersucht, Vertrauen und persönliche Grenzen. Die Geschichte verwendet eine offene Sprache und setzt einen bewussten, verantwortungsvollen Umgang mit allen Beteiligten voraus.

Vorwort

Manche Freundschaften tragen über Jahre hinweg eine leise Frage in sich. Sie bleibt unausgesprochen, weil das Vertraute kostbar ist und niemand riskieren möchte, durch einen einzigen Schritt alles zu verändern.

Als Heike für zwei Wochen bei Ellen und Erik zu Gast ist, kehrt nicht nur eine alte Vertrautheit zurück. Zwischen gemeinsamen Erinnerungen, langen Gesprächen und immer deutlicheren Blicken entsteht eine Spannung, die alle drei wahrnehmen – und die keiner von ihnen dauerhaft ignorieren kann.

Ellen steht zwischen der Sicherheit ihrer Ehe und einer Sehnsucht, die sie seit dem Studium begleitet. Erik erkennt, dass Vertrauen manchmal bedeutet, nicht festzuhalten, sondern ehrlich zuzuhören. Und Heike muss herausfinden, ob sie nur Besucherin bleibt oder einen Platz in einer Verbindung finden kann, die bisher zwei Menschen gehörte.

Diese Geschichte erzählt nicht nur von Anziehung, sondern auch von Absprachen, Unsicherheit und dem Mut, ungewöhnliche Gefühle auszusprechen. Jede neue Nähe verändert die Balance. Aus einem Gedanken wird eine Möglichkeit, aus einer Möglichkeit eine Entscheidung – und aus drei vertrauten Menschen vielleicht etwas, das keiner geplant hat.

Willkommen zu einer emotionalen Geschichte über Freundschaft, Liebe und die Frage, ob ein gemeinsames Glück größer werden kann, ohne das Bestehende zu zerstören.

Was dich erwartet

Genre: Eine moderne Liebesgeschichte für Erwachsene mit romantischer Spannung, Beziehungsdrama und einer nicht klassischen Beziehungskonstellation.

Atmosphäre: Vertraute Berliner Alltagsmomente, gemeinsame Abende, heimliche Blicke und eine wachsende Spannung zwischen Geborgenheit und Aufbruch.

Zentrale Figuren: Ellen, die ihre lang verdrängten Gefühle verstehen muss; Erik, der Liebe und Vertrauen neu definiert; und Heike, deren Besuch eine alte Verbindung verändert.

Konflikt: Die drei müssen herausfinden, ob Nähe geteilt werden kann, ohne Freundschaft, Ehe oder persönliche Sicherheit zu verlieren.

Emotionale Themen: Offenheit, Eifersucht, Zugehörigkeit, Grenzen, Selbstannahme und die Verantwortung, die mit einer gemeinsamen Entscheidung verbunden ist.

Leserhinweis

Die Handlung entwickelt sich fortlaufend. Für das vollständige emotionale Erlebnis empfiehlt sich die Lektüre in der vorgesehenen Kapitelreihenfolge.
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Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Ellen Voss stand in der Ankunftshalle des Flughafens und spürte, wie ihr Puls schneller schlug. Die LED-Tafel zeigte, dass Heikes Flug aus Hamburg gelandet war. Sie strich sich eine lose Strähne ihres kastanienbraunen Haars hinters Ohr und zog den Saum ihres engen schwarzen Pullovers glatt. Der Stoff spannte leicht über ihren sportlich festen Brüsten.

Dann sah sie sie.

Heike schob ihren Rollkoffer durch die automatischen Türen, die langen dunklen Haare fielen ihr wellig über die Schultern. Ihr enges weißes Top betonte die vollen Brüste, die Jeans saß tief auf den Hüften. Sie grinste sofort, als sie Ellen entdeckte – dieses freche, wissende Grinsen, das Ellen schon seit dem Studium weiche Knie machte.

„Ellen, verdammt! Du siehst aus, als hättest du gerade einen Marathon gewonnen.“ Heike ließ den Koffer los und breitete die Arme aus.

Die Umarmung war fester und länger als nötig. Heikes Körper presste sich gegen Ellens. Weiche Brüste drückten sich aneinander, Heikes warmer Atem streifte Ellens Hals. Ellen roch ihr Parfüm – süß, mit einer herben Note – und darunter etwas anderes. Etwas Hautwarmes, Weibliches.

„Du riechst immer noch verboten gut“, murmelte Heike dicht an ihrem Ohr. Ihre Hände glitten kurz über Ellens Rücken, tiefer als eine normale Freundschaftsumarmung erlaubte. „Vierzehn Tage. Ich werde dich nicht mehr loslassen.“

Ellen lachte leise, aber ihr Unterleib zog sich zusammen. „Du bist unmöglich. Komm, Erik wartet zu Hause.“

Heike löste sich langsam. Ihre grünen Augen funkelten. „Dein heißer Mann. Ich bin gespannt, ob er immer noch so guckt wie früher.“

Sie gingen zum Parkhaus. Heike plauderte über den Flug, über ihren letzten Job, über einen Typen, den sie vor zwei Wochen abserviert hatte, weil er „keinen Schimmer hatte, wie man eine Frau richtig leckt“. Ellen lachte, spürte aber die Hitze in ihren Wangen. Jeder Satz von Heike war wie ein kleiner Stromschlag.

Im Auto drehte Heike die Musik laut und legte eine Hand auf Ellens Oberschenkel, als wäre es das Natürlichste der Welt. „Du bist noch fitter geworden. Diese Schenkel... fuck, Ellen.“

„Hör auf“, sagte Ellen, aber ihre Stimme klang atemlos. Sie spürte die Wärme von Heikes Hand durch die Jeans. Die Berührung blieb länger, als sie sollte. Erst als sie auf die Autobahn fuhren, zog Heike sie zurück – mit einem wissenden Lächeln.

Zu Hause war es schon dunkel. Die große Altbauwohnung in der Berliner Innenstadt war hell erleuchtet. Erik stand in der offenen Küchentür, als sie eintraten. Er trug ein enges graues Shirt, das seine breiten Schultern betonte. Seine graublauen Augen musterten Heike einen Moment zu lang, dann Ellen.

„Da ist sie ja“, sagte er mit tiefer, ruhiger Stimme und kam näher. Er umarmte Heike kurz und höflich, aber Ellen sah, wie sein Blick über ihren Körper glitt. „Schön, dass du da bist, Heike. Ellen hat die ganze Woche von nichts anderem gesprochen.“

Heike lachte und boxte ihn leicht gegen die Schulter. „Lügner. Aber danke für die Gastfreundschaft. Ich verspreche, ich benehme mich... meistens.“

Erik grinste. „Meistens reicht mir schon.“

Sie setzten sich an den großen Esstisch. Ellen hatte vorgekocht – Pasta mit frischem Pesto, Salat, dazu einen schweren Rotwein. Die Gläser klirrten beim Anstoßen.

„Auf vierzehn Tage Chaos“, sagte Heike und prostete beiden zu. Ihr Blick blieb bei Ellen hängen. „Und auf alte Freundinnen, die noch viel heißer geworden sind.“

Ellen verschluckte sich fast. „Heike!“

Erik lachte leise, tief. „Sie hat recht. Du siehst unglaublich aus, Schatz.“ Seine Hand legte sich unter dem Tisch auf Ellens Knie und drückte zu. Besitzergreifend. Beruhigend. Und doch spürte Ellen die unterschwellige Spannung in seinen Fingern.

Das Essen zog sich hin. Heike erzählte Geschichten aus Hamburg, von wilden Partys und noch wilderen Nächten. Jede Anekdote war mit sexuellen Andeutungen gespickt. „Der Typ hatte einen Schwanz wie ein Pferd, aber null Ausdauer. Ich musste mir danach selbst helfen, während er schon schnarchte.“

Erik hob eine Augenbraue. „Direkt wie immer.“

„Immer“, bestätigte Heike und leckte sich einen Tropfen Wein von der Unterlippe. Ihr Blick wanderte zwischen Ellen und Erik hin und her. „Ihr zwei seid immer noch so verdammt heiß zusammen. Wie schafft ihr das nach sechs Jahren?“

Ellen spürte, wie ihre Brustwarzen hart wurden. Sie trug keinen BH unter dem Pullover. „Wir... reden viel. Und wir probieren Dinge aus.“

Heikes Augen leuchteten auf. „Oh? Erzähl mehr.“

Erik schmunzelte. „Später vielleicht. Erstmal isst du auf. Du siehst aus, als bräuchtest du Energie.“

Die Luft im Esszimmer wurde dicker. Ellen bemerkte, wie Erik Heike beobachtete – nicht gierig, sondern aufmerksam, als würde er jede Reaktion speichern. Heike wiederum berührte Ellen öfter als nötig: am Arm, am Rücken, einmal sogar kurz am Nacken, als sie aufstand, um Wein nachzuschenken. Jede Berührung hinterließ ein Kribbeln auf Ellens Haut.

Gegen halb zwölf gähnte Heike übertrieben. „Ich bin fertig. Das Gästezimmer ist noch da, oder?“

„Natürlich“, sagte Ellen. „Frische Handtücher liegen bereit. Wenn du etwas brauchst... ruf einfach.“

Heike umarmte sie wieder an der Tür zum Flur. Diesmal presste sie ihren Körper deutlicher an Ellen. Ihre Hüfte streifte Ellens. „Schlaf gut, Süße. Träum was Schönes von mir.“

Dann war sie weg. Die Tür zum Gästezimmer schloss sich leise.

Ellen stand noch einen Moment im Flur, das Herz hämmernd. Erik trat hinter sie, legte die Hände auf ihre Hüften und zog sie an sich. Sie spürte seine beginnende Härte an ihrem Po.

„Ins Bett“, flüsterte er an ihrem Ohr. „Jetzt.“

Im Schlafzimmer zog Erik sie langsam aus. Der Pullover glitt über ihren Kopf, ihre Brüste sprangen frei, die Nippel hart und empfindlich. Er streichelte sie mit den Daumen, während er sie küsste – tief, fordernd.

„Sie ist noch heißer, als ich sie in Erinnerung hatte“, murmelte er zwischen zwei Küssen. „Und du... du bist den ganzen Abend schon feucht, oder?“

Ellen nickte atemlos. Sie öffnete seine Hose, umfasste seinen harten Schwanz. „Erik... ich muss dir etwas sagen.“

Sie legten sich aufs Bett. Erik zog sie auf sich, ihre nackten Körper aneinander. Seine Hände glitten über ihren festen Po, spreizten ihn leicht. Ein Finger strich über ihre nasse Spalte.

„Sag es“, forderte er leise.

Ellen stützte sich auf seine Brust und sah ihm in die Augen. Ihre Stimme war leise, aber klar. „Ich will sie. Heike. Ich wollte sie schon immer. Nicht nur als Freundin. Ich will wissen, wie sie schmeckt. Wie sie sich anfühlt, wenn sie mich berührt. Ihre Brüste... ihre Zunge...“

Erik stöhnte leise auf. Sein Schwanz zuckte hart gegen ihren Bauch. „Fuck, Ellen. Das ist es, was ich hören wollte.“

Sie rieb sich an ihm, ihre Klitoris glitt über seinen Schaft. „Du bist nicht eifersüchtig?“

„Im Gegenteil.“ Er packte ihre Hüften fester, hob sie leicht an und drang mit einem tiefen Stoß in sie ein. Ellen keuchte auf. Er füllte sie perfekt aus. „Ich will zusehen. Ich will sehen, wie du dich fallen lässt. Wie Heike dich leckt, während du kommst. Wie du ihren Körper erkundest. Und dann will ich dich danach ficken – genau so, wie jetzt.“

Ellen bewegte sich auf ihm, langsam, tief. Ihre Brüste schwangen bei jeder Bewegung. „Du meinst... einen Dreier? Mit Heike?“

„Ja.“ Eriks Stimme war rau. Er stieß von unten zu, hart und kontrolliert. „Ich will dich teilen. Mit ihr. Weil ich weiß, wie sehr du es brauchst. Und weil es mich verdammt geil macht, dir dabei zuzusehen.“

Ellen beschleunigte ihr Tempo. Die Bilder in ihrem Kopf – Heikes Mund zwischen ihren Beinen, Erik daneben, zuschauend – machten sie wild. „Und wenn es unsere Freundschaft kaputt macht?“

„Dann reden wir. Wie immer.“ Er griff nach ihren Brüsten, knetete sie, zwirbelte die Nippel. „Aber ich glaube nicht, dass es das tut. Sie will dich auch. Das war heute Abend klar wie Kloßbrühe.“

Ellen kam plötzlich und intensiv. Ihre Muskeln zogen sich um seinen Schwanz zusammen, sie biss sich auf die Lippe, um nicht zu laut zu stöhnen. Erik folgte kurz darauf, pumpte seinen Samen tief in sie hinein, während er sie fest an sich drückte.

Danach lagen sie verschwitzt nebeneinander. Erik küsste ihre Schulter. „Schlaf gut, Schatz. Morgen wird spannend.“

Er drehte sich um und war Minuten später eingeschlafen.

Ellen lag wach. Das Licht der Straßenlaterne fiel schwach ins Zimmer. Ihr Körper war noch immer erregt, trotz des Orgasmus. Sie hörte leise Geräusche aus dem Gästezimmer – vielleicht Heike, die sich umzog oder duschte.

Ihre Hand glitt zwischen ihre Beine. Sie war immer noch nass, Eriks Sperma und ihre eigene Feuchtigkeit vermischten sich. Zwei Finger tauchten ein, kreisten langsam um ihre geschwollene Klitoris.

Sie stellte sich vor
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